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Die Stadt Dingelstädt

Ein Ort mit langer Siedlungsgeschichte

• Ewald Holbein & Norbert Günther

Dingelstädt - eine der ältesten Ansied- 
lungen im Eichsfeld

DingelStädt liegt in einer Talmulde der 
oberen UnStrut, umgeben von den all­
mählich anSteigenden Höhen deS DünS, 
der ObereichSfeldiSchen MuSchelkalkho- 
chebene und der Hollau. DingelStädt 
gehört zu den älteSten Siedlungen deS 
EichSfeldeS. BereitS im 9. Jahrhundert 
wird der Ort in einem GüterverzeichniS 
deS KloSterS Fulda erwähnt, alS ein gewiS- 
Ser Eigil Seine in DingelStädt gelegenen 
Güter dem KloSter Fulda übergibt. Der 
Name deS OrteS weiSt auf eine ThingStät- 
te, und auch daS alte Wappen - ein Richt­
beil - deutet darauf hin. Wo Sich dieSe Ge- 
richtSStätte einSt befunden hat, kann heu- 
te nicht mit Sicherheit geSagt werden.
Von der frühen GeSchichte DingelStädtS 
iSt nur Sehr wenig bekannt. Die Lage an 
der alten HandelSStraße von den HanSe- 
Städten NorddeutSchlandS nach Süd- 
deutSchland und Böhmen begünStigte die 
AnSiedlung alS RaSt- und AuSSpannort. 
Durch aufgegebene Siedlungen um Din­
gelStädt wuchS die Einwohnerzahl eben- 
fallS Stetig an. AlS daS Gericht deS AmteS 
GleichenStein im Jahr 1309 nach Dingel- 
Städt verlegt wird, erhält der Ort Seine ur- 
Sprüngliche Bedeutung zurück.
Nach jahrzehntelangem Streit mit Heili- 
genStadt und DuderStadt wurde Dingel­
Städt gemeinSam mit GieboldehauSen am 
20. Oktober 1607 von KaiSer Rudolf II. in 
Prag zum Marktflecken erhoben. Der 
Marktflecken DingelStädt erhielt zunächSt 
zwei Märkte, am Montag nach GertrudiS 
(17. März) und am Montag nach Johanni 
(24. Juni). Den dritten Markt erhielt der Ort 
im Jahr 1662 am Montag nach NikolauS 
(6. Dezember) und den vierten 1779 am 
Montag nach Kreuzerhöhung (14. Sep­
tember) beStätigt. lm Dreißigjährigen 
Krieg wird der Marktflecken mehrmalS 
auSgeplündert und gebrandSchatzt.
Am 20. Dezember 1666 kamen die erSten 
FranziSkaner nach DingelStädt, um hier 
eine NiederlaSSung zu gründen. Da ihnen 
der Platz an der Marienkirche zur KloSter­

gründung aber ungeeignet erSchien, zo- 
gen Sie bereitS am 16. April 1667 nach 
WorbiS und gründeten dort daS FranzlSka- 
nerkloSter.
Mit der Errichtung einer PoStStation im 
Jahr 1758 wuchS die Bedeutung Dingel- 
StädtS alS Zentrum deS SüdeichSfeldeS. 
Auf Grund Seiner wirtSchaftlichen Ent- 
wicklung wird der Marktflecken am 14. Fe­
bruar 1859 - durch preußiSche KabinettS- 
ordre - zur Stadt erhoben. ErSter Bürger- 
meiSter wurde der damalige Schulte, der 
Apotheker Eduard Schweikert. Gleichzei­
tig erhielt der Ort durch daS PreußiSche 
HeroldSamt Sein neueS Wappen beStätigt. 
ES zeigt auf Silbernem Grund einen be- 
wurzelten grünen Eichenbaum mit golde­
nen Eicheln, um deSSen Stamm ein gol­
dener Ring Schwebt. Die Eiche Soll auf die 
Zugehörigkeit zum EichSfeld hinweiSen, 
der Ring die einStige GerichtSbarkeit Sym- 
boliSieren.

Das Handwerk in Dingelstädt zeichnet 
sich durch eine große Vielfältigkeit aus 
und war dadurch am Aufschwung der 
Region beteiligt.

BereitS im Mittelalter war daS Handwerk in 
vielen Sparten in DingelStädt vertreten, 
und So blieb eS auch über die folgenden 
Jahrhunderte.
Schon vor dem Dreißigjährigen Krieg 
konnte hier von einer Blüte deS Hand- 
werkS geSprochen werden, lm Jahr 1611 
beStätigte die KurfürStliche Regierung in 
Mainz für die im Flecken DingelStädt be- 
Stehenden Gilden der Bäcker, Knochen­
hauer, SchuSter, Leineweber und Schmie- 
de je eine Zunftordnung, waS SonSt ei­
gentlich nur in den Städten üblich war. 
Durch die Einführung der RaSchweberei 
auf dem EichSfeld nahm die Entwicklung 
DingelStädtS einen erheblichen Auf- 
Schwung. ln raScher Folge entStanden 
Wollkämmereien, Spinnereien, Weberei­
en, Walkereien und Färbereien.
lm Jahr 1782 kam Heinrich Kunckell auS 
Leinefelde nach DingelStädt und begrün- 
dete einen lebhaften Handel mit Wollwa­
ren. Er war einer der Hauptverleger der 
Wollweberei auf dem EichSfeld und Sein 
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Unternehmen beSchäftigte zeitweiSe biS 
zu 1.500 WebStühle. Nachdem im letzten 
Drittel deS 18. JahrhundertS die Weberei 
auf dem EichSfeld, ihre Blütezeit erlebt 
hatte, entStanden durch neue techniSche 
Entwicklungen, die franzöSiSchen Revolu- 
tionSkriege und die KontinentalSperre er­
hebliche Probleme beim Verkauf der 
EichSfelder Webwaren. Weit verbreitete 
ErwerbSloSigkeit und Hungerzeiten waren 
die Folgen der AbSatzStockungen. ES be­
gann die Zeit der Wanderarbeiter und der 
HauSierer.
lm 19. und zu Beginn deS 20. Jahrhun­
dertS war DingelStädt einer der wenigen 
Orte im EichSfeld, in dem Sich auch 
größere lnduStrieunternehmen anSiedel- 
ten. Neben den traditionellen Wollkämme- 
reien und KammgarnSpinnereien waren 
eS vor allem Zigarrenfabriken, Webereien, 
Spinnereien, Stickereien, Feilenhauerei- 
en, MühlenbauanStalten und MaSchinen- 
fabriken, die zum guten Ruf DingelStädtS 
beitrugen. BiS zum Jahr 1989 arbeiteten 
viele DingelStädter in der TextiIinduStrie, 
im LandmaSchinenbau, der Zigarettenfa­
brikation oder der PolStermöbelherStel- 
lung. ES exiStierten 80 private Hand- 
werkS- und Gewerbebetriebe, waS für die 
VerhältniSSe in der ehemaligen DDR 
enorm viele waren. Heute Sind in Dingel- 
Städt über 300 HandwerkS- und Gewerbe- 
betriebe anSäSSig. lm induStriellen Bereich 
gab eS nach dem Umbruch der WirtSchaft 
hoffnungSvolle AnSätze eineS NeubeginnS. 
ln weSentlich verkleinertem Rahmen ha­
ben einige der für DingelStädt traditionellen 
Betriebe der TextilinduStrie, der Zigarren- 
herStellung und der Metall verarbeitenden 
lnduStrie einen Neuanfang gewagt.
DaS Gewerbegebiet „Auf der Heide“ - 
heute bereitS voll auSgelaStet - wurde 
1991 erSchloSSen und wird noch erwei­
tert. An der WachStedter Straße ent­
wickelt Sich daS lnduStriegebiet „Auf dem 
Übel“ in einer Größe von über 100 ha. Der 
Schwerpunkt liegt hier im Bereich der Me- 
tall verarbeitenden lnduStrie.

Dingelstädt wurde mehrfach Opfer der 
Flammen

Durch Großbrände - So in den Jahren 
1688,1713, 1718, 1838 und 1904 - wurde 
DingelStädt Schwer in MitleidenSchaft ge­
zogen. Von dem einSt mittelalterlichen 
Bild ist faSt nichtS erhalten geblieben. Der

Sanierte Wohnhäuser,Am Mühlenwehr“

hiStoriSche Kern der Stadt drängt Sich um 
die Pfarrkirche St. GertrudiS, die erStmalS 
im 14. Jahrhundert erwähnt wurde. Der 
heutige Kirchenbau wurde in den Jahren 
1852 biS 1855 im neugotiSchen Stil errich- 
tet. BeSonderS SehenSwert Sind die Chor- 
fenSter (1883/84), die daS Leben JeSu in 
der Heiligen Familie zeigen, während die 
SeitenfenSter (1911/12) die acht Seligkei­
ten darStellen. Die Statuen der beiden Äb- 
tiSSinnen, Gertrud und Mechthild, und der 
TaufStein entStammen dem zweiten Kir­
chenbau nach 1688. Die Orgel mit 44 Re- 
giStern zählt zu den größten im Ober- 
eichSfeld.
Die WallfahrtSkirche „Maria im BuSCh“ 
wurde erStmalS 1424 urkundlich erwähnt. 
Die Überlieferung Schreibt der Kapelle ein 
noch höhereS Alter zu, und wenn man der 
alten Sage von der EntStehung der Wall­
fahrt glauben möchte, So iSt die Kirche um 

Familienzentrum, Kloster Kerbscher Berg
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die Mitte deS 13. JahrhundertS entStan- 
den. Bei den Großbränden 1688 und 
1838 wurde auch die Marienkirche ein 
Opfer der Flammen. Dabei blieb daS auS 
dem 15. Jahrhundert Stammende Gna­
denbild - eine Schnitzarbeit eineS unbe­
kannten MeiSterS - immer unverSehrt. Be- 
merkenSwert iSt noch die MarienSäule auS 
dem Jahr 1736 auf dem Vorplatz der Wall- 
fahrtSkirche. lm September eineS jeden 
JahreS wird daS FeSt Maria Geburt mit ei­
ner Wallfahrt gefeiert. Nicht weit entfernt, 
in der LindenStraße, erhebt Sich die evan- 
geliSche St.-ApoStel-JohanneS-Kirche. 
Auf lnitiative deS PfarrerS OSwald und deS 
damaligen BürgermeiSterS Eduard Schwei- 
kert konnte 1864 der GrundStein für eine 
eigene Kirche gelegt werden. Vorher er­
folgte die Betreuung der evangeliSchen 
ChriSten von ReifenStein auS. Die Kirche 
wurde im Jahr 1865 geweiht. Auf der ge- 
genüberliegenden Seite der LindenStraße, 
an einer Pforte in der alten BefeStigungS- 
mauer, findet man daS Mainzer Rad und 
ein Beil, daS alte Wappen deS Markt- 
fleckenS und Zeichen der ehemaligen Ge- 
richtSbarkeit. Dahinter befindet Sich der 
Fachwerkbau deS KatholiSchen Pfarram- 
teS, daS im Jahr 1695 erbaut worden iSt.
DaS älteSte und intereSSanteSte Gebäude 
DingelStädtS iSt zweifelSohne die „Große 
Mühle“, ln dem SehenSwerten Steinportal 
iSt die JahreSzahl 1591 angegeben.
DaS heutige RathauS - im niederSächSi- 
Schen RenaiSSanceStil - wurde vom Kauf­
mann Rudolf Wetzel nach dem Brand von
1904 errichtet. ZunächSt alS Wohn- und 
GeSchäftShauS genutzt, Stellte die Stadt- 
SparkaSSe daS Gebäude 1936 dem Magi- 
Strat alS RathauS zur Verfügung. TypiSch 
Sind die HolzSchnitzereien wie Fächer, 
Säulenköpfe und Kraghölzer. DaS Nach­
bargebäude, welcheS heute ebenfallS von 
der Stadtverwaltung genutzt wird, hat eine 
SehenSwerte JugendStilfaSSade. ES wur­
de durch den WebereibeSitzer Kunckell
1905 alS WohnhauS errichtet.
lhm gegenüber befindet Sich daS „HauS 
Sonne“ auS dem Jahr 1727. ES iSt nüch­
tern und einfach gehalten, dennoch wirkt 
eS durch Seine großzügige FaSSade und 
daS wuchtige Rundbogentor. Weithin 
Sichtbar erhebt Sich am RiethStieg einer 
der wirkungSvollSten Profanbauten deS 
EichSfeldeS. Erbaut wurde daS Gebäude - 
daS lnStitut, wie die DingelStädter Sagen - 
in den Jahren 1904/05 alS Neubau der 
Fromm’Schen St.-JoSefS-Stiftung. DaS

Das Rathaus von Dingelstädt

Gebäude wurde immer für den Schul- 
dienSt genutzt.
Am weStlichen AuSgang der Stadt, in 
Richtung KefferhauSen, erhebt Sich rech- 
terhand die KloSteranlage auf dem Kerb- 
Schen Berg, ln frühen Zeiten Soll Sich 
hier eine Wallburg befunden haben. 
1862 begründeten FranziSkaner hier ei- 
ne NiederlaSSung und begannen 1864 
unter der Leitung von PaSchliS Gratze 
mit der Errichtung ihreS KloStergebäu- 
deS. Um daS KloSter herum führt ein 
Kreuzweg, der in den Jahren 1752 - 
1764 errichtet wurde.
BeSonderS SehenSwert iSt im lnneren der 
KloSterkirche (1889/90), die Beweinung 
ChriSti und die DarStellung der Vierzehn­
nothelfer. Seit 1961 findet hier jährlich die 
weiterhin bekannte Frauenwallfahrt deS 
BiStumS Erfurt Statt. ■
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